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Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks - Behörden.

Oberamtsgencht FreudenstadL.
Freudenstadt.  sSchuldenLiqui-

dation . j Gegen Friedrich Adrion in
Loßburg ist der Gannt rechtskräftig er¬
kannt , und zu Vornahme der Schul-
denLiquidation in Verbindung mit ei¬
nem VergleichsVersuche

Dienstag der 9 . Mai d . I.
festgesetzt worden , an welchem Tage alle
diejenige , welche aus irgend einem
Rechtsgrunde Ansprüche an diese Gant¬
masse zu machen haben , sowie die Bür»
gen des Gemeinschuldners,

Morgens 8 Uhr
in dem Wirthshause zum Ochsen da¬
selbst entweder persönlich oder durch ge¬
hörig Bevollmächtigte , oder durch schrift¬
liche Recesse ihre Forderungen rechtsge»
nügend darzuthun haben . Diejenigen,
welche ihre Rechte nicht zur Zeit ge¬

wahrt haben , werden durch ein un¬
mittelbar nach der LiquidationsHandlung.
auszusprechendes Erkenntnlß von der
Masse ausgeschlossen . Auch wird von
den Nichterscheinenden angenommen wer¬
den , sie seyen rückstchtlich eines Ver¬
gleichs der Mehrheit der mit ihnen
gleichbevorzugten , und in Betreff der
Verkaufs der MasseObjekke , sowie der
Wahl des Güterpflegers der Erklärung
sämmtlicher erscheinenden Gläubiger bei-
getreten.

Den 9 . April 180s.
K . Oberamtsgericht,

Kübel.
Emmingen,  Oberamts Nagold

Die Unterzeichnete Stelle ist genöthigt
den Kirchhof des Ortes erweitern zu
lassen und hat dazu die Genehmigung
des K . Oberamts erlangt , die Kosten
dieser Arbeit sind überschläglich berechnet

auf 109 fl . 28 '/ ^ kr . über Abzug des
Steinbrechens der besonders veraccordirt



worden ist . Die Accordslustigen haben
sich daher

Dienstag den 16 . d . M.
Vormittags 8 Uhr

mit obrigkeitlichen VermögensZeugniffen
versehen , auf dem hiesigen RathsZimmer
einzufindcn.

Dei ^ . 6 . April 1853.
Im Namen des Stiftungsraths,

Pfarrverweser Barth.
Horb.  sFruchtVerkauf . ^ Bis Don¬

nerstag den 18 . April 1835 , Vormit¬
tags io Uhr , werden in der hiesigen
Stiftsverwaltung

250 Scheffel Haber
und

2 Scheffel 6 Sri . Waizen
vom Jahr 1832 , guter Qualität,

im öffentlichen Aufstreich gegen gleich
baare Bezahlung an die Meistbietenden
verkauft werden . Die H . H . OrtSvor-
steher werden ersucht , dieses ihren Amts « !
untergebenen gefällig bekannt machen zu
lassen.

Den 6 . April 185I.
Stiftsverwaltu ng.

Schloß Schwandorf,  Oberamts
Nagold . sFruchtverkauf .^ Am Montag
den 15 . April l . I . Vormittags 8 Uhr
werden in dem Schloß zu Unterschwan¬
dorf folgende Früchte gegen baare Be¬
zahlung im öffentlichen Aufstreich ver¬
kauft , und zwar:

80 Schfl . Dinkel,
8 Sä -fl. schwacher Dinkel,
2 Schfl . Waizen,

24  Schfl - Gersten,
2 Schfl - schwache Gersten,
2 Schfl - Linsengersten,
2 Sri . Roggen.

4  Sri . Erbsen,
4 Sri . Wikken,
3 Schfl . Einkorn , und

58 Schfl . Haber,
wozu die allenfallstgen Liebhaber anmit
einladet

den 6 . April i833.

Freiherr !, v. Kechler ' sche
Verwaltung,

Maier.
Schloß Schwandorf , Oberamts

Nagold . sSteinfuhr - und Wegbau-
Akkord . Zu  Ausbesserung das sich durch
die SchloßgutsMarkung ziehenden Vi-
cinalWegs werden 520 Roßlasten Steine
herzuführen , diese zu schlagen , und einige
Gräben auszuputzen nothwendig.

Dir sämtlichen Geschäfte werden
deßhalb am 15 . April l. I . Nachmit¬
tags 1 Uhr im Schloß zu Unterschwan-
dorf , in öffentlichen Abstreich gebracht,
und die allenfallstge Liebhaber hiezu hvf-
lichst eingeladen.

Den 6 . April 1833.
Freiherr !, v. Kechler ' sche

Verwaltung,
Maier.

-,

Außeramttiche Gegenstände.
U nterj ettin g e n . Kirchentel-

linsfurth.  sGlaubigerAufruf . H Da
der ledige , von Kirchentellinsfurth ge¬
bürtige , Veit Walker , welcher Besitzer
der Lammwirthschaft zu Untcrjettingen
gewesen , für verschollen erklärt worden
ist ; so wird die Aufnahme eines In¬
ventars und in der Folge eine Ver¬
weisung der Schulden erforderlich . Es
werden daher dessen noch unbekannte
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Gläubiger hiemit aufgefordert , innerhalb
ZO Tagen ihre Ansprüche , mit Bewei¬
sen versehen , an den Unterzeichneten
einzureichen , widrigenfalls sie die später
für sie entstehenden Nachtheile sich selbst
zuzuschrciben haben.

Kirchentellinsfurts ) d . 1 . April 1833.
Der ausgestellte Curator,

Adam Walker.
Altenstaig.  Unterzeichnete nimmt

auch dieses Jahr wieder rohe Leinwand,
Garn und Faden zur Besorgung auf
die schon längst berühmte Uracher Blaiche
an , und bittet um geneigten Zuspruch.

Den 9 . April 1833.
Kaufmann Liebs  Wtb.

Nagold.  fBlaichAnzeige .) Für
die rühmlich bekannte Kirchheimer Blar-
che übernehme ich auch in diesem Jahr
die Besorgung von roher Leinwand , Garn
und Faden , und halte mich einer zahl¬
reichen Aufgabe für dieselbe bestens em¬
pfohlen , deren pünktliche und schnelle
Besorgung ich mir stets angelegen seyn
lassen werde.

Den 10 . April 1833.
.Kaufmann Kappler.

Nagold. S ch u l - T a b e l l e n nach
neuester Vorschrift sind der Bogen « r '/a kr.
zu haben bei

F . W. Di sch er.
Nagold.  sAn die K. Pfarrämter .)

Sechs und fünfzig verschiedene Denkspräche,
zum Gebrauch bei der TaufbundeSErneuerung
sind der Bogen auf gesärbt Papier um 6 kr. ,
auf weiß Papier um 4 kr . zu haben bei

' F . W . Bischer.
Freudenstadt.  Zu ConfirmationsGe-

schenken empfehle ich meine BijoutericWaaren
zu billigen Preißen.

Kaufmann Sturm.
Nagold.  Auf Verlangen mehrerer

Herrn von Altenstaig , welche als Verfasser
des Aussatzes im Jntelligenzblatt Nro . Ll.
Seite ny . mit der Aufschrift:

„Auffallende Erscheinung"
t bezichtiget werden , bezeugt hiemit , daß der

benannte Aufsatz weder von einem Alten-
staiger versaßt noch zum Druck befördert
wuroe,

die Redaktion.

sLin ge sendet .)

Nagold.  Am lctztvergangenen Horber
Markt kam vor,  daß ein hiesiger Bürger
genöthigt war ein Ehlenmcß zu kaufen,
woraus ihm dann von der daselbst ausge¬
stellten EhlcnmaaßkkntersuchungsCommission
ein altes angebvten wurde , und nachher von
einem Bürger der Stadt Horb abgenommen,
mit dem Bemerken : er habe ihm dieses Eh-
lcnmeß gestohlen , welches aber durch da-
Stadlschultheißenamt entschieden, und diesem
Nagolder Bürger durch Zeugen seine Ehr-
lichtcit bekra >tigt wurde . Es wird daher
Jedermann gewarnt , ja kein altes Ehlenmeß
dorten zu kaufen , aus daß eS nicht Mehrere
noch wie Obigem ergehe.

Ein Schuhmacher , welcher mehr Ehrgeiz
als Vermögen besaß , ließ sich von seinen
Vettern und Nachbarn das Versprechen ge-

^xn , ihn in den Magistrat zu wählen , wofür
er eine Mahlzeit zusagte . Die Wähler hiel¬
ten nicht Wort , aber der Schuhmacher , des¬
sen dringende Bitte beim Essen zu erschei¬
nen , obgleich er in der Wahl durchfiel , die
erstern nachgabcn . Wer übrigens zum La¬
chen nicht aufgelegt war , hätte daheim blei¬
ben sollen, denn der Schuhmacher hatte die
sämmtliche Speisen , süß und sauer , Milch-
brep und Speck durcheinander geworfen , und
indem er seinen Gästen dieses saubere Ge¬
misch vorsetzte, äußerte er : seht da ein Bild
eurer Wahl ! Einzeln habt ihr mir Liebes
und Gutes versprochen , hingegen auf dem
Rathhaus versammelt , mir so wenig Schmack¬
haftes bereitet , als ich Euch mit dkM Vor¬
gesetzten Essen.
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Zu einem tapfrrn Prinzen kam
Ei » armes Weib , ihr Söhnlein loszubitten.
Das man jüngst zum Rekruten nahm.
Und als der Prinz sich lang mit ihr ge¬

stritten
Spricht er : „ Nun fort ! Soldaten braucht

der Staat.
Frau ! dünkt Euch ein Soldat so wenig?
„Ich bin ein Prinz , mein Bruder ist der

König,
Und er und ich wir beide sind Soldat . "
Das glaub ich spricht da » Weib:
Sie lernten beide auch nichts weiter.
Mein Christoph aber ist ein Schneider.

Wöchentliche Frucht - , Fleisch - und
Brod - Preiße.

In Freudenstadt,
den ü. April 1633.

Kernen , Schfl . iifl . 23kr. —fl. —kr. —fl. —kr.
Roggen t — 6fl. 48kr. —ß. —kr. —fl. —kr,
Gersten 1 — 8fl- Skr. —fl. —kr. —fl. —kr.
Haber i — Sfl- Skr. —fl. —kr. —fl. '—kr.
Erbsen i Scbfl . . io fl. Mr.
Linsen i — . —fl. —kr.

Fleisch . Preiße.
Ochsenfleisch . . Pfund 7kr
Schweinefleisch mit Speck . . . i — iokr.
Schweinefleisch ohne Speck . . . i — ykr.
Kalbfleisch . . . , — skr.

Brod - Taxe.
Weißes Brod . 4 Pfund irkr.
Mittel Brod . . 4 — itkr.
Rvggcnbrod . . . . . . . . 4 — iokr.
t Kreujerweck schwer . . . 7 Loch i Quentle.

Zn Tübingen,
den 29. Merz i833.

Dinkel Schfl . sfl . 2- kr. Sfl. Skr. 4fl- 40kr.
Haber 1 — sfl . 4kr . 4st . 37kr . 4st. 3okr.
Roggen 1 Sri . —fl. —kr.
Gersten — . . —A. S9kr.
Erbsen — ist . 8kr.
Linsen — . . . . . . . .  ist . 6kr.

Fleisch - und Brod - Preiße.
Ochsenfleisch 1 Pfund . . . . . . .  Skr.
Rindfleisch 1 — . 7kc.
Hammelfleisch — . - kr-
Schweinefleisch mit Speck . 9kr.

— — ohne — Skr.
Kalbfleisch 1 Pfund . 6kr.
Kernenbrod 8 Pfund . zokr.
1 Kreujerweck schwer . . , ü Loth 2 -Luentle.

I n
de» 6.

Kernen t Schfl . 11 fl.
Dinkel 1 — sfl.
Haber 1 — sfl.
Roggen t Sri , fl.
Gersten — ist.
Bohnen t — ifl.
Wicken t — —fl.
Linsen 1 — 2fl.
Erbsen 1 — ifl.

Calw,
April 1633.
I2kr. ivfl. 4»kr. ivfl. —kr.
—kr. hfl. sokr. hfl. hokr.
48kr. hfl. SZkr. hfl. zskr.
8kr. ifl. hkr. —fl. —kr.
hkr. —fl. 56kr. —fl. —kr.

i2kr. ifl . hkr. —fl. —kr.
S2kr. —fl. hhkr. —fl. —kr.
2hkr. ifl . Z6kr. —fl. —kr.
H8kr. —fl. 52kr. —fl. —kr.

Fleisch - und Brod - Preiße.
Ochsenfleisch 1 Pfund . 7 kr.
Rindfleisch — . 6 kr.
Kalbfleisch — . 6 kr.
Hammelfleisch — . . . . . . . . 4 kr.
Schweinefleisch mit Speck . . . . . .  9 kr.

— — ohne Speck . 8 kr.
Kernen Brod 4 Pfund 9 kr.
1 Kreujerweck schwer . . . 9 '^ Loch.

Der Page von Brr eg.
(Fortsetzung . )

Im Namen des Herzogs ? fragte Franz . Ihr
lüget , Herr ! Der Herzog würde solchen Befehl
nimmermehr ertheilt haben.

„Nun denn : in Namen der Behörde , welche in
unsres unglücklichen Fürsten Abwesenheit die Re¬
gierung des Landes verwaltet !"

Und aus welchem Grunde will man mich wi¬
derrechtlich hier gefangen nehmen ?

„Widerrechtlich ? — Ha , ha , ha ! — Der Bube
meint wohl , ein Jahr Entfernung sey genug , alles
Geschehene in Vergessenheit zu bringen ? Darum
hat er sich wieder in dieß Land gewagt , was er
nie mehr hätte betreten sollen . — Und Du fragst
noch , heilloser Dieb und Heuchler ? — Wähnest
Du , die Dunkelheit bedecke Deine Verbreche » noch ?
Sie sind längst an den Lag gekommen, und jeder
Straßenbubc in unsrer Stadt weiß es , daß Du
den «Schmuck der Herzogin gestohlen hast. In der
Nacht vor Deiner Flucht Haft Du jhn aus pjnem
Winkel des öden Platzes hinter dem Schloßgartcn,
wo Du ihn verborge » hattest , ausgegrabe ». —
Warum wechselst Du plötzlich die Farbe ? Ha , Dein
eignes Gesicht wird zum Verräther an Dir !"

Franz konnte wirklich einige Bestürzung nicht
verbergen , denn der letztere Lheil der Beschuldi¬
gung traf ihn nickt so ganz mit Unrecht . Ec
mußte sich gestehen, daß aller Schein gegen ihn
sey, und daß der Oberlichter , der nicht wissen konnte,
welches der eigentliche Zweck jener scheinbar un¬
rechtmäßigen Zueignung des Schmuckes war , jetzt
nicht pflichtwidrig handelte , ihn , den vermeintlichen
Verbrecher , j» verhaften . —
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Es wird sich in kurzer Zelt Alles aufklären,
dachte Franz : darum willst du dich in die kleine
Widerwärtigkeit fügen , und durch Widerstand nichts
verschlimmern , der doch hier wenig fruchten würde.
— Und zu dem Oberrichter gewendet , sagte er , in¬
dem er das Schwerdt abiegte : Ich ergebe mich;
denn hier ist der Ort zu einer Untersuchung nicht,
die meine Unschuld darchun wird . Führt mich nach
Brieg , und verhänget über mich das peinliche Ver¬
fahren . Ich bin ohne Furcht , denn es wird sich
Alles gut lösen.

„Ja , dorthin sollst Du auch ." rief der Ober¬
richter , über die Ruhe des Jünglings , die er für
frechen Trotz hielt , erbittert . „ Nach Brieg sollst
Du . an den Ort , wo Du mit Huld und Wohltha-
ten überschüttet wurdest , die Du mit so schändli¬
chem Undank « belohnt hast. Aber schmeichle Dir
nicht , etwa wieder leichten Kaufes davon zu kom¬
men. Deine schwarze Stunde wird wohl geschla¬
gen haben . Mache Dich auf et» strenges Unheil
gefaßt . Es sitzen jetzt keine Weiber zu Gericht ."

Mit diesen Worten wandte er dem Jünglinge
den Rücken zu uiidging hinaus . Der Sladlhaupt-
mann nahm das Schwerdt an sich, und führte mit
seinen Söldnern den Gefangenen in ein wohlver¬
wahrtes Behältnis ? auf dem Raihhausc . —

Am folgengen Morgen wurde Franz gefesselt nach
Brieg abgeführt . Dorr waren währeno seiner Ab¬
wesenheit wichtige Veränderungen vvrgegangcn . Die
Herzogin Hane , da sie, bei ihren nagenden Seelen-
lcidcn , der Sorge für das Wohl des Landes nicht
gewachsen zu scyn glaubte , das Heft der Regierung
ihrem allen Kanzler und einigen würdigen Räche»
anvertraut , die auch das ihnen zu Theil gewordene
ehrende Vertrauen nicht mißbrauchten . Katharine
selbst war gen Trebnitz gezogen , um in dem dorti¬
gen fürstlichen Nonnenstifie , wo ihre Base und
ehemalige Erzieherin als Subpriorin wohnte , fortan
zu leben , und im Gebet und frommen Unterhaltun¬
gen einigen Trost für ihr gebeugtes Herz zu finden.
Sic haue ihren Sohn mitgenommen,um ihn , da
er sehr zart war , bis zu seinem achten Jahre der
mütterlichen Pflege nicht zu entziehen.

Allgemeines Erstaunen erregte zu Brieg die
Einbringung des Pagen Franz , den man »och nicht
vergessen Hane. Der Gefangene wurde dem neuen
Schloßhauptmanne zur Verwahrung übergeben , und
erstaunte nicht wenig , in demselben den wahren
Entwenden des Schmuckes , seinen ehemaligen Dienst-
gesährten Seyfried von Lempelfeld zu erkennen.
Auch dieser war bei dem ersten Anblicke Franzens
seltsam überrascht , doch faßte er sich schnell , und
nahm , um seinem Charakter treu zu bleiben , einen
übermüthigcn barschen Ton gegen den Gefangnen
an , der diesem unwürdigen Benehmen mit edlem
Stolze begegnete , und keine der beleidigenden Fra¬
gen des Schloßhauptmanns einer Antwort wür¬
digte . Seyfried , hierüber erzürnt , befahl , den Tro¬
tzigen in ein enges niedriges Äerkergemach zu wer¬
fen. Mehrere Stunden saß Franz in diesem elenden
BehSltniß , und überließ sich seinen Gedanken über
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>die sogenannten Spiele des Zufalls , die er auch

schon mehr als einmal kennen gelernt hatte . —
Doch war seine Seele ohne Furcht , denn er er¬
wartete heute noch oder morgen die Lntwirrun-
des , seinen Feinden noch dunkeln Geheimnisses.
Gegen Abend ward er zum peinlichen Verhör ge¬
führt . Im weiten gordischen Gerjchessaal « aufdem
Rathhanse war der ganze Magistrat und sämtliche
Iustijpcrsone » versammelt . Furchtlos , fast lächelnd
über den unnützen Akt , der vorzenommen werden
sollte , trat Franz vor die Schranken . — Alle schau¬
ten den schönen Jüngling mit prüfenden Blicken
an , und wundcklen sich über dessen Ruhe . Di«
meisten aber schrieben diese würdevolle Haltung
nicht dem guten Gewissen des Gefangenen , sondern
einem , manchem ausgelecnten Sünder eigne«, star¬
ren Trotze zu.

Auf einen Wink deS Obcrrichkers schritt der
Schloßhauptmann Seyfried als Ankläger vor , und
beschuldigte den Pagen von Pogrell des großen
Diebstahls , welcher vor beinahe anderthalb Jahren
auf dem herzoglichen Schloff « verübt worden scy.

Ueber solche kecke Bosheit mußte Franz natür¬
lich >iestürzt werden , und man hielt diese Bestür¬
zung allgemein für - as sichtliche Zeichen eines dö¬
sen Bcwußtseyns.

„Bekenne Deine Verbrechen , heuchlerischer Bu¬
de !" schrie der Oberrichter ihm drohend zu : „ fre¬
ches Läugnen rettet Dich nicht mehr , sondern ver¬
größert Deine Strafe nur , und ersticket in dem
Herzen derer , die über Dich richten , die Stimme
des Mitleids und der Milde ."

Aber Franz hatte sich wieder gefaßt , und ant¬
wortete mit stolzem Muthe : Nicht ein schuldbela¬
denes Gewissen machte mich im vorigen Augenblicke
betroffen , sondern die freche Lüge eines auf der
Höhe seiner Frevel stehenden Böscwichts . So wis¬
set denn , Ihr edlen Herren ! der , welcher mich deS
Verbrechens anklagt — Seyfried von Tcmpelseld
ist selbst der Dieb , welcher den Schmuck der Her¬
zogin gestohlen hat.

Ein allgemeiner Ausruf des Erstaunens und
Unwillens wurde rings umher gehört - „ Abscheu¬
liche Verläumdung !" donnerte der Oberrichker dem
vor den Schranken stehenden Jünglinge zu. „ Deine
nichiswürdigc Anklage soll sogleich auf Dich selbst
zurückfaücn - Kennst Du dieses Kreuz und diesen
Ohrring 's"

Das Kreuz ist mein . Der Herzog Hat es mir
einst geschenkt, und ich verlor cs kurz vor meiner
Abreise . Auch diesen Ohrring glaube ich zu ken¬
nen ; er gehörte wahrscheinlich zu dem entwendeten
Schmucke.

„Du sprichst Dir selbst Dein Unheil !" rief der
Oberrichter . „ Und kannst Du nun noch läugnen,
daß Du der Dieb bist ? Seyfried von Tempelfeld
Hai Dich geschn , wie Du auf dem wüsten Platze
hinter dem Burggancn Deinen Raub ausgegradcn
hast. Dort sind auch diese beiden Stücke gefunden
worden ."

Höret mich erst, Ihr Verwalter der Gerechti»»
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feit ! und bann richtet , sprach Franz mit lauter
Stimme : und untersuchet vorher genau , ehe Ihr
richtet . — Und nun erzählte er mit umständlicher
Wahrheit die Vorgänge icner Nacht . — Ich habe
nur dem Diebe de» Raub entwendet , so schloß er.
Vernehmt cs aber und erstaunet , zu welchem Zweck
ich den Schatz , oder vielmehr nur einen Ldcil des¬
selben, verwendete . Ich bin nach Syrien gezogen,
lind habe den edel» Herzog Ludwig aus der Gefan¬
genschaft l»>-gckauft

Diese Nachricht klang Allen zu mährchenhaft,
und erregte statt der Bewunderung ei» lautes La¬
chen Dies wich aber bald dem allgemeinen Un¬
willen über die, wie man glaubte , neue und un¬
verschämte Lüge.

„Schweig , Dösewlcht !" donnerte der Oberrich¬
ter dem Jüngling zu , und verhöhne nicht durch
solche keck ersonnene Fabel diese ehrwürdige Ver¬
sammlung . Meinst Du , daß nur Einer der hier
Anwesenden Deinem Mährchen Glauben schenken
wird t — Malt durch ein rcumüthiges Bekenne»
unsre Herzen zu stimmen , ermüdest Du unsre Ge¬
duld , und reizest Deine Richter selbst zur Härte.
Schreib es nun Deinem verstockten Herzen zu, wen»
ein schonungsloses Unheil Dich treffen wird ."

Wenn Ihr meinen Worten nicht trauet , erwi¬
derte Franz mir Rübe ; so sendet nach Breslau.
Der Herzog muß heme dort cingelroffen und beim
Landeshauptmann abgestiegen seyn. Ich bitte Euch
darum , ihn von Allem , was man mit mir vorge¬
nommen hat , getreulich zu benachrichtigen.

„Deine lügenhasten Aussagen , junger Verbre¬
cher !" nahm jetzt der Bürgermeister von Brieg
Vas Wort : „ verdienen zwar keine Berücksichtigung ;
doch wir wolle » auch den Schein vermeiden , als
hätten wir nicht Alles versucht , was zu Deiner
Rechtfertigung diene» kann . Darum soll sogleich
ein treuer und sicherer Bote an den Landeshaupt¬
mann nach Breslau gesandt werden . — Wehe Dir
aber , wenn es sich erweißt , daß Du ein hohes Ge¬
richt aufs Neue hintergangen und betrogen hast.
Du sollst dann nicht ferner verhört , sondern sogleich
zum wohlverdienten Tode veruriheilt werden ."

Franz wurde in sein Gefängniß zurückgesührt.
Er schlief die Nackt über ruhig und sanft aus dem
modrigen elenden Strohlager und erwachte mit der
sichern Hoffnung , der heutige Morgen werde Alles
aufklären . „ Dem kleinen Mißgeschicke, " sagte er
zu sich selbst : „ wird eine glänzende Rechtfertigung
folgen , und ich werde den Lohn meiner Treue in
der Freundschaft und Anerkennung aller Edel » fin-
den . Das sott mir fortan Ersatz seyn ;, denn Liebe
wird Mich wohl nie beglücken l Wohl mir , daß
meine chmalige Leidenschaft jetzturicdergernngen ist.
In Sem Glücke des liebenden hohen Paares werde
ick gewiß die eigne Seligkeit des Lebens erkennen,
und lch darf mir wohl gestehen, daß ich sie verdient
havc ."

Gegen Mittag wurde er zum zweitenmal « auf
das Raihhaus geführt . Er guig mit frohem Ge¬
fühl , den» er hoffte nur Sicherheit ; seiner Befreiung

und Rechtfertigung entgegen zu schreiten . Aber
wie wurde ihm zu Mutbc , als der Oderrichter ihm
zornig enigegcnschritt und mit folgenden Worten
ihn anrcdcte : „ «Schaamloser Betrüger und Dieb,
was hast Du nun durch die Nachfrist gewonnen,
zu der Dir die neue Lüge »crbolfe » hat i Durch
diesen Deinen Trug ist uns vollends die Ilebcrzcu-
gung geworden : daß Du ein unverbesserlicher Bö-
sewichi bist, der nicht länger zu lebe» verdient . Der
Bote ist mit der Nachricht von Breslau zurückge-
kommen : daß kein Herzog von Brieg dort gesehen
worden sey. Der Landeshauptmann hat herzlich
darüber gelacht , daß wir uns haben von der erlo¬
genen Mähr ' eines heillosen Spitzbuben täuschen
lassen. Aber diesen uns zugcfüglen Hohn sollst Du
büßen , frecher Bube !"

Ls ist nicht möglich ! rief Franz erschrocken. '
Der Herzog muß schon in Breslau seyn — oder
ihm ist ei» Unfall auf der Reise begegnet.

„ «schweig , Elender !" rief der Bürgermeister;
„Deine Ausflüchte stnden nun keinen Glauben mehr.
Der wackre von Dir verläumdeie Schloßbauptmann
Seyfried von Tcmpelfeld hat seine Anklage gegen
Dich eidlich beschworen. Deine aus der Luft ge¬
griffene » Widerreden , dic sich als Lügen dargethan
habe », gelte » nichts . Du bist als Dieb und Be¬
trüger hinlänglich überwiesen , und Dir soll bald
der gebührende Lohn werden , Gerichksdiener , brin¬
get ihn ins Aemesünbersiüblein ; dort mag erhar¬
ren , dis wir hier das Ilrtheil gefällt haben ."

Franz wurde forig , führt und in ein kleines Ge¬
mach gesperrt , dessen hohes Bogenfenster mit Eisen¬
stäben wohl versehen war . Hier mochte vor ihm
schon mancher Unglückliche vor der nahen schreckli¬
chen Todesstunde gecilier » haben . An der Wand
hingen zwei große schwarze Tafeln , auf denen der
Name , das Verbrechen und die T.odcsart jedes,
scik einem Halden Jahrhunderte Hingerichteten «Schul¬
dige» zu lesen war . Ein Schauder rieselte durch
das Innere des armen Fcanz , als ihm einfiel : daß
auch sein Name vielleicht bald unter die Aahl der
verzeichneten Räuber , Mörder , Brandstifter , Diebe
und Ehebrecher , gesetzt werden würde.

„Doch nein !" rief er im nächsten Augenblicke:
„so entehrt wirst du nicht werden . Du kannst zwar,
ehe noch dic Rettung erscheint , den Tod des Ver¬
brechers sterben ; aber deine Unschuld wird gewiß
bald an den Lag kommen , und statt der Flüche,
die man letzt über dich aussprichk , werden dann
die Thränen des Milleids deinem unglücklichen
Schicksal fließen ."

Die KriminalIufliz der damaligen Zeit hatte
einen sehr raschen Gang . Das Selbstgcständniß
des Schuldige » war zur Fällung der Sentenz nicht
durchaus nölhig ; oft genügten halb unwahrschein¬
liche Beweise zur Verdammung eines Angeklagten,
und mancher Unglückliche fiel aus einen bloßen
Verdacht schon als Opfer einer übereilten Gerech-
tigkcitswuth . Sünden , welche heut nur mit leich¬
ten Strafen geahndet werden , strafte man in jenen
finstern Jahrhunderten mit dem Lode ; und gewöhn-
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Uch fand schon am nächsten Tage nach der Abfas¬
sung des Urtels , die Hinrichtung statt.

Der arme Franz wußte daher nur zu gut , daß
er von der Zeit nicht allzuviel erwarten dürfe ; denn
wenn ihm Rettung werden sollte , mußte ste bald
erscheinen. ^

Er mochte ohngcfähr anderthalb Stunden im
Armesündcistübchen gesessen haben , als er wieder
in den Gcrictussanl geholt wurde . Der Oberlich¬
ter las ihm die Sentenz vor . , ,Wegen eines un¬
erhörten Diebstahls, " so lautete sie, „ hat der ehe¬
malige herzogltchc PagcNamcns Franz von Po-
grell,  das Lebe» verwirkt . Seines hartnäckigen
Läugnens , und des höhnenden Betragens gegen die
hohe Obrigkeit halber , auch weil er die 'Wahrheit
nicht ausgesagt , wo er den gestohlenen Schmuck
eigentlich verkauft oder gelassen hat , gebübrte dem
Verbrecher erst der Staupcnschlag und dann der
Tod durch den Strang ; doch die Milde des Gerichts
will dem jugendlichen Frevler die erste schmachvolle
Strafe erlassen , und es soll nur das Tvdesurtheil
morgen , eine Stunde vor Mittag an ihm vollzogen
werden ."

Franz hörte den harten Spruch mit Standhaf¬
tigkeit a» , denn er hatte sich daraus vorbereitet.
„Ein schöner Lohn für meine That !" flüsterte er
halb lächelnd in dumpfem Tone für stch hi». Bei
dem Geräusch , welches durch Aufhebung der gericht¬
lichen Sitzung jetzt im Saale entstand , wurde»
diese leise gesprochenen Worte von Niemanden ge¬
hört . Man führte den verurthejlien Jüngling in
das Gesängniß des Schloßthurmes zurück. Im
Kerker wurde er entfesselt ; den» das Gewölbe war
gut verwahrt und eine Flucht aus demselben nicht
denkbar.

„Ein solches Ziel ist mir als» bestimmt ? " sagte
Franz zu sich selbst , als man ihn allein gelassen
hatte . „ So also lohnt der Himmel meine Treue?
Hab ' ich darum die Fluren meines Vaterlandes
wieder betreten , um hier eines gewaltsamen , schmäh¬
lichen Todes zu sterben ? War dieß der Preis , um
den ich gerungen ? Hab' ich diese» Lohn für mein
Handeln verdient ? Giebt es denn eine gerechte Ver¬
geltung ? — Was hoffst dnnoch , mein armes Herz?
Wähne nicht , daß Hülfe erscheinen werde. Kaum
achtzehn Stunden hast du noch zu leben — ste wer¬
den vergehen und kein Retter wird kommen. Doch
unbegreiflich ist es mir , daß der Herzog noch nicht
ln Breslau seyn sollte. Wäre er unterwegs krank
geworden , so hätte er doch den zuverläßigen Jgnaiz
nach Beleg zu mir gesandt , und dann würde wohl
meine Aussage Glauben gefunden haben . Wie,
oder war derBotc , de» man zum Landeshauptmann
schickte, nicht treu ? war er vielleicht von Seyfried,
oder einem andern meiner heimlichen Feinde besto¬
chen, und brachte falsche Nachricht ? Dann , ja
dann bin ich verloren , und jede Hoffnung ist ver¬
gebens . Und so wird es auch seyn , darum ergicb
dich in dein hartes Schicksal , Franz ! Was willst
du auch murren wider die Vorsehung ! War sie
nicht gütig gegen dich ? Hat ste dich nicht dein Ta¬

gewerk vollbringen lassen ? wurde dir nicht dein hei¬
ßester Wunsch von ihr gewährt ? Was verlangst du
noch , Undankbarer ? — Jetzt kannst du in Frieden
sterben , dein hohes Ziel hast du erreicht . Den Her¬
zog hast du gerettet , bald werden er und Katharina
des Wiedersehens Wonne genießen , und dein An¬
denken segnen . Schreite mir immerhin entgegen,
Schreckcnstvd ! ich fürchte dich nicht mehr . Ge¬
trost erwart ' ich meine letzte Stunde ."

Ludwig war , nachdem er stch von Franz in Glatz
getrennt hatte , mit feinen Begleitern nach Fcanken-
stein gezogen. Dort erfuhr er aus glaubwürdigem
Munde die Veränderungen , die in Bricg vorgcgan-
gen waren , und daß Katharina , sein trautes Ge¬
mahl , samt ihrem Sohne jetzt in Trebnitz weile.
Dahin trieb ihn nun die Sehnsucht mit rastloser
Eile , und als er in der Frühe des nächsten Mor¬
gens in die Stadt Breslau kam , kehrte er vort,
seinem früher » Plane zuwider , bei Niemanden
ein , sondern jagte unerkannt in seinen Reise¬
kleidern durch die »och nicht belebten Straßen über
die Oderbrücke hinaus , um recht bald dieanmuthi-
gen Hügel zu erreichen , »wische» denen das herrliche
Jungfrauenkloster , eine Stiftung der heiligen Hed¬
wig und ihres Gatten , lag.

Nach zwei Stunden erblickten seine Augen das
große stattliche Gebäude Er hielt aus einer klei¬
nen Anhöhe , wo eine Kapelle stand , und schickte
den alten Ignatz in das Kloster hinein , um Katha¬
rina durch diesen auf das ihr bevorstehende Glück
vorbereiten zu lasse». Aber nach einer Wtundc kam
der Knappe mit der Nachricht zurück , die Herzogin
sey in der Gesellschaft der Aebtissin und einiger
Nonnen auf eines der Klostergüter gefahren , und
werde erst gegen Abend Heimkehr«» . Wie träge
schlich nun dem sehnenden Ludwig der lauge Tag
dahin . Er schweifte zwar in der lieblichen Gegend
etwas umher , doch konnten heute die Naturschdn«
heile » des vaterländischen Bodens ihn nicht für
die verlorenen Stunden entschädigen , die er noch
fern von der Themen , der sein Herz entgcgcnschlug,
zubringen mußte . Endlich neigte die Sonne sich
zum Untergange , und Ignatz begab stch zum zwei«
tenmale in das Jungsrauenstift . Katharina war
eben heimgekommen ; man führte den Knappen zw
ihr . Sie erkannte ihn nach einigem genauen For¬
schen und welche Wonne durchströmte ihr Herz , ni¬
ste erfuhr , ihr geliebter Ludwig lebe noch, schmachte
nicht mehr in Sklavcnbanden , sondern befinde stch
schon, auf der Reise nach der Heimath . Das war
zuviel der frohen Botschaft auf einmal für die von
so langem Grame neidergebengte Frau . Sic weinte
und lachte , wollte zitternd niedersenken und flog
doch wieder froh empor und fiel dem Ucberbringer
der Glücksnachrichk um den Hals . Dann kniete sie
hin und betete , konnte aber das Gebet nicht vollen¬
den, denn es fehlte ihr die Ruhe ; sic war zu freu¬
dig bewegt . Mehrere Minuten lang stand ihr kci»
Wort zu Gebot . Endlich fragte sie: wenn w-Hl
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»er Tag des Wiedersehns erscheinen werde.
„So Ihr Euch zu fassen vcrmöget, " sagte Ig¬

natz : „ und die plötzliche Freude Euch nicht gefähr¬
lich wird , — noch heute ; denn Euer Gemahl ist
nicht mehr fern !"

Nach dieser Rede ging der gerührte Knappe
hinaus , und es verstrich keine halbe Stunde , so
lag Ludwig in Katharina ' s Armen . Wer beschreibt
die Wonne der Glückliche » , die nach so langer
schmerzlicher Trennung , nach so viele» Leiden, nach
so täuschenden Hoffnungen , endlich des Lebens schön¬
sten Augenblick genossen ! Wer schildert die Wonne
Ludwigs , als sein blühender Knabe , der bei dem
Abschiede noch ein zartes Kind war. , jetzt fröhlich
an ihm hinaufkletterte . Diese M >.: , e wog Jahre
der bangen Trauer auf , diese Seligkeit machte al¬
len ausgestandenen Gram vergessen. —

Doch dachte der Herzog an Franz . „ Q daß er
nicht hier ist, der Urheber unsres Glückes !" rief
er tief bewegt : „ dieser Anblick müßte seinem edlen
Herzen einen lohnenden Genuß gewähren !"

Wen meinst Du 's fragte Katharina.
„Wen anders, " erwicderte der Herzog : „ als

meinen Retter und Befreier , Deinen Pagen , Franz !"
Franz 's rief die überraschte Fürstin im höchsten

Erstaunen . Er hat Dich erlös ' t s — O willkom¬
mene Klarheit , die jetzt meine Augen erhellet ! —
Ach ich habe es ja immer still gedacht: dieser
Jüngling kann kein schlechter Mensch seyn!

„Wer hat dieß je behauptet !" fragte Ludwig.
Ganz Brieg ist dieser Meinung ; denn aller

Schein spricht wider den Armen . Ich selbst konntc
ihn nicht mehr vertheidigen , obgleich ich im Innern
von seiner Lugend überzeugt war . Seyfried von l
Tempelfeld hat ihn des Diebstahls angeklagt und z
das spurlose Verschwinden des Beschuldigicn schien z
diese Anklage zu rechtfertige ». . , . , k

„Seyfried ist ein abscheulicher Bube !" rief j
der Herzog : „ denn er selbst har Deinen Schmuck
gestohlen . Doch er soll der gerechten Strafe nicht
entgehen , sobald ich die Zügel des Regiments wie¬
der ergreife ." Es erfolgten nun gegcnsciiige Er¬
zählungen und Erklärungen , die Beiden einen voll¬
kommenen Aufschluß gaben.

Und Franz ist also gen Brieg geritten ? fragte
Katharina . ^

„Ja, " antwortete Ludwig : „ er sollte Dich auf
Meine Ankunft vorbereiten . Da ich aber unterwegs
erfuhr , Du senst in Trebnitz , da trieb die Sehn¬
sucht mich hierher und ich meinte , mein Franz
würde wohl Nachkommen wenn er erfahren würde,
wohin ich meinen Weg genommen habe."

Wenn er uns nur Nachfolgen kann ! entgegnete
die Herzogin hierauf . Ich fürchte , man wird ihn
in Brieg anhalten , und da man glaubt , er sey
der Dieb , vor Gericht ziehen!

Ludwig erschrack. „ Sollten die Verblendeten,"
sagte er : „ ihn wirklich für schuldig halten , wenn
er kn ihrer Mitte erschein» und ihnen verkündet,
was er an mir gethan 's — Doch um allem Unheil
yorzubeuskn , will ich, sobald es Tag wird , meiykn

Ignatz an den Kanzler senden und dem Letzter»
befehlen lasse» ; er solle den guten Franz gegen jede
Unbill schützen. Dann kann ick, ruhig sseyn , und
dem Wunsche der würdigen Acbtisstn : noch ein
paar Tage hier zu verweile » — Genüge leisten-
Auch bedarf ich der Erholung , denn ich fühle mich
von der Anstrengung der letzten Tage erschöpft . ' /

Wie wohl khat dem edlen Ludwig jetzt die Ruhe
an der Seite der geliebten Wesen , die ' er jemals
wiederzusehen , vor einem Jahre kaum noch gehofft
hatte . Nichts fehlte nun mehr zu seinem Glücke,
als auch seinen Befreier , den wacker» Franz , recht
glücklich , und dessen Bruder den treuen Vollrath
in den Schooß der wahren Kirche zurückgekchrl »zu
wissen.

Am nächsten Morgen ritt Ignatz nach Brieg,
vUM dort die Befehle seines Herrn zu verkünden.
Der Herzog hatte ihm die möglichsteLilezurPflicht
gemacht — aber eben diese Eile erzeugte Unheil.
Denn als von Bcsorgniß für den guten Franz und
vom Diensteifer angctricbe » , der treue Ignatz wie
ein Rasender die Straßen von Breslau durchjagte,
hatte er das Unglück , einen ihm in den Weg lau¬
fenden Bürger niederzurciten . Der Beschädigte
wurde zwar nicht gefährlich verwundet , aber das
zusammenlaufende Volk war doch über den tollen
Reiter so erbittert , daß cs ihn vom Pferde riß , miß¬
handelte und ins Gefängniß schleppte. Vergebens
flehte Ignatz um seine Loslaffung , und sagte : daß
er ei» Diener des Herzogs Ludwigs sei und die wich¬
tigste Nachricht ' nach Brieg dringen -solle , deren
Verspätung schlimme Folge » haben könne — verge¬
bens versprach er , sich morgen wieder hierher vor
Gericht zu stellen, und den Bürger , dem er Scha¬
den zugefügr Hube, Abbitte und alle mögliche Ent¬
schädigung zu leisten , die dieser nur verlangen würde—
es half nichts ; man glaubte seinen Worten nicht,
und er mußte sich in sein Schicksal fügen . Seine
Verwünschungen und sei» Toben gegen sich selbst
flößten denen , die ihn gefangen hielten , kein Mit¬
leid ein ; und es ward ihm «»gedeutet , er solle
ruhig das morgen früh statifindende Verhör adwar-
teu ; alsdann würde man ihn , wann er einen Bür¬
gen stellen könne, vielleicht loSIaffen.

(Fortsetzung folgt .)

Freudenstadt . Bei dem Ober¬
zollamt Freudenstadt werden am 22.
April Vormittags 10 Uhr

185 Pfd . bair . Gewicht
DoppelMopsCarotten verkauft , wozu die
Liebhaber eingeladen werden.

Den io . April 18ZZ.
K . Oberzollamt.
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